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Gelehrteund PolitischeZeitungen
Mit allergneidigster Freyheitv

22tes Stück. Montag, den 16. April I764.
Frankfurt und Leipzig.

.

Bey J. G. Garbe ist herausgekommen : »So--

"hann David s. eichaelis Erklarung des

"Briefes an die Hebräer-. Zwehter Theil. 1764.
»S. 411. in 4to (mit dem ersten Theilzusammenge-
"rechnet.)" GegenwärtigeletzteHalste dieser gelehr-
testenund neuestenErklarungfängtsichmit Cap. l, I·4.
an. Wir wollen eine kurze Tlnzeigeeiniger merkwur-

digen Stellen thun, so wie selbigeunserm Aug und

Gedächtnißbel) einer wiederholtenUeberlaufung auf-
stoßenwerden. V. 16 ertlart der Herr Heirath den

Thron der-Gnaden aus der Juden brldlrcheu Aex
zu reden, welcheGott einen doppeltenThron zugescheiez

ben; denTh ron desG erichts, wenn er straft, und

der Gnade, wenn er vergiebt. Cap. V,4.5.6. werden

also paraphrasirt: »Die GesetzeMosis waren aus

»das Priesterthum sehr eyfersuchtig, und erlaubten
—"niemanden sichdieserWürde ohne einen ausdrückli-
««’chenBeruf Gottes anzumaßen. Durcheine sol-

"che göttlicheBenennung ward AharonPriester;Und

«eben so hat sichauch Christus diese Ehre sucht«selbst

"genommen, sondern eben der Gott, der ihnin den
"Worten des zweyten Psalms : Du bist mein

"Sohn —- zum Könige und Meßias eingesetzt-th
»auchzu ihm gesagt: Du bist ein Priester

—-

Jn den Anmerkungen rechnet der Herr Hosrathden

Schluß von der Schönheitund Richtigkeit des Lins-
drucks aus die göttlicheEingebung zu den Schmeiche-
leyen, die man der Schreibart heiligerMänner aus

guter Mehnung macht, wobeh aber die Sache der Ne-

ligion bel)Unparthehischen,(vornehmlichsolchen,« de-

nen es an einer Gattung eines gewissen innern Sinns
»und feinerenGehörsganz oder zum Theil fehlt)mehr-

mais verlieren kann. Auf diesem guten Wege fährt
auch der Verfasser fort die Anmerkung zu wiederho-
len, daß der Sohn Gottes schlechthingesetzt ein
königlicherAmtsname des Meßias seh. (Eine Erfin-
dung des neuen philvologischenGeschmacks, welche in
dem Osterprogrammades vorigen Jahres von D. Heil-
mann weitläuftigerausgeführt,aber ungleich aufge-
nommen worden.) V. 7. wünschtder Herr Hosrath,
daß jemand die Redensart Tage des Fleisches
bei) einem Schriftsteller ausfände, der sie Paulo
nicht als-geborgt hatte, und wagt unter einer Anspie-
lung auf einen Psalm die sylleptischeundetwas harte
Uebersetzung: »Gott hatihn von der Furcht erhört"
anstatt: Gott hat ihn erhört und von den Banden
der Furcht erlesenV. 13. versteht er unter dem "Wort
»der Wahrheit

"
den Unterricht von dem Gegenbilde

oder der Sache selbst- welche ein Vorbild bedeutet,
getraut sich aber nicht diese Vermuthung aufzuneh-
men, so lange ihm eine Stelle, wo die Redensart
Ason Wes-West- vortommt, mangelt. (Vielleicht
ließe sich- qleich den Botrytis-Por-ÄJMMHleich-
ter MTBJREISEND-finden.) Cap.Vl, t. wird ein

YMeVschetPgemachtzwischendem "Anfangsunterricht
’

W ChrIste-« oder solchenLehren, auf welche der
Apostel Herder Bekehrungeines Juden zum Christen-
IPUJUPVMghund zwischenden ".,Anfangsbuchstabender

gottltchen Lehre»im 12. Vers des vorigen Caritas-
woselbstnur die bildlichenGeschichteundGeselzeMosis
gemeynet würden, wenn man solchevon ihrer Deu-
tung absondert· Der Herr Hosrath warnt mit Pau-
lo aber Ungeubte sur die Auslegung der BilderA.T.
weil selbigedemgefährlichspielenden Witz ein allzu-
freoesFeld eisernen falls sie nicht mit Fa rchtsgok-

eit
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keit und Gelehrsamkeit getrieben wird.« Er

wünschtdaher nur seinen ürgstenFeinden des Philo
Witz, und schilt ihn für einen elenden und unver-

nünftigen Schriftsteller, möchtedaher gern jedem
sein Behieid beze"igen, der ihn mit Vergnügenlesen
kann, ob man ihn gleich aus Herrendienst und weil

er die biblischen Redensarten erläutern hilft, lesen
muß. Was findet man in seinen Deutungen der

mosaischen Gesetze als Zwang und Wortklauberey?
Und am Ende sind in dunkeln Bildern alltäglicheSätze
gesagt, die man ohne alle Bilder gewußthätte.Weil

unterdessen Paulus die uznrichtigenAuslegungen von

des Philo Schlage immer Vor Augen gehabt, ob er

sie gleich ·nicht·nennt: so empfiehltder Herr Hofrath
die Antithef e in Vergleichung beyder Schrift-
steller, und bemerkt als ein feiner Kenner auch an

Pauli Schreibart, daß die Wahl seiner einzelnen
Ausdrücke nicht willkührlich,sondern genau aus einen

gewissenGegenstand gerichtet zu seynpflege; —- Wenn

der L.ogos, den Philo zu unsern Fürbitter beyGott

macht, unsere eigene Vernunft ist und er keinen an-

dern Fürsprechernöthigfindet: so ist sein Gedanke
eine Frucht des natürlichenHochmuths, womit sich
das menschlicheHerz gegen die geoffenbarteReligion
gebärdet. Philo will alsdenn so viel sagen: »Die
"Würde unserer Natur ist unser Priester und Für-

,"sprecher bei)Gott." Ein Satz, sagt der Hin Hos-
rath; andern manche Philosophen ihre Denkungsart

nicht misketien werden.—— Da auch unser Schriftsteller
«

ein großer Feind von Machtsprüchenist, so macht er ar-

tige Anmerkungen darüber, wie das Vermögen zu

zweifeln in Krankheit des Gemüthsund·Unempfind-
lichkeitgegen die Wahrheit ausschlagenkönne. Seines

Ermessens; daherwürdeFurchtundErstaunen über eine

wider- oderübernatürlicheErscheinung, des allzu-
leichtstnnigenLa Mettri e und des allzutiessinnigen
H time Verstand wieder natürlichmachen. Der Ver-

fasser dogmatisirt aber bey dieser Stelle mit einer so
künstlichenWürme, daß der Faden feiner Gedanken
auf einen Wink abbricht, gleich einer flachsenenSchnur,
wenn sie ans Feuer rüucht. Cap. vI, 4, F. versteht der

«

Herr-Heirath cweil außerWetsteinsAnführungen
auch in den sibylliuischeuBücherngefunden wird:

»durchdas Wasser ekieuchtet werden ») unter Erleuch-
tea die Tause, unter der himmlischenGabe das

Pirannu des hekckgeu Abendmsahls und unter

kniee- die Verheißuug des Heiligen Geistes.
V. 8. bleibt verweset-·XIV-Wzweydeutig, und wird

daher von irgend eines gelehrtenMannes aufmerksa-
men Auge noch ein Behfpiel dieser Redensart in

nölligenZusammenhangeoder Bedeutung erwartet.

Beym 18. und 19. Vers sucht der Verfasser sehr em-

signacheiner heiligenSache, die aus dem Allerhei-f
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ligsten bis in den Vorhof hinausgegangen,und über-

redtsichundseine Leser-, daß Paulus auf den Eck-

stein ziele-, der·ni.chtnur heilig gewesen, sondern
auch das Recht einer Freystate gehabt haben soll. Er

zieht esceexefeewv auf »in-i ei- und bemerkt, daß
die Griechen den größten Anker den heilig en

Anker genannt- auch im Sprichwort darunter die

Zuflucht zu Tempeln ie. verstanden habe. (Der.f;r.
Hosrath hat es vermuthlich nicht der Mühe werth
geachtet, an diejenigen Aiisleger zu denken, welche
den Anker in einer Klammer des Balken gefunden,
der den Vorhang des Allerheiligsten,,getragen.)Cap.
vlll. I. wird »Hei-Ame-als ein Bepwort genommen
und durch »das wichtigste sv Paulus zu dem bisher
gesagten hinzufügenwollen-« ÜbersetztiJU den An-
merkungen dieses Capitels giebt Uus der Verfasser ei-
nen Vorschmackseiner künftigen Abhandlung vom

·Mosai·schen,Rechte, und hält sich nicht ohne
Grundnberdiejenigen aus; welche bey den mosaischen
Einrichtungen und bürgerlichenGesetzensicheine sol-
che Vollkommenheitvorstellen, daß sie selbige als

Muster der Nachahmungwo nicht Obrigkeiten, doch
wenigstens ihren Zuhbrern empfehlen. Vom Urim

und Thumniim äußert unser gelehrte Schriftsteller
dieVermuthung, daß es zwo uralte Steine gewesen-
mit denen man vielleicht gelooset. Cap.1x. t. geht
It sei-kais- auf B u n d-,ünd wird nicht niit H ütte ge-
lesen. Von den drey folgenden.Versen theilt der Ver-

fasserdie seltensten Eingebungen mit, und weil er

keine Gelegenheitversäumtauf die Bescheidenheitsei-
ner Gelehrsamkeitsich etwas zu gut zu thun: so hal-
ten wir es auch sür keine Sünde zu zweifeln, daß
dieseLesart seiner Lampe jemals nöthighaben wird
ans Licht zu kommen. Wir geben übrigens dem Hin
HofrathRecht, daß es nicht so leicht als ihm, jedem
so genannten Criticus und entgegen gesetz-tenGottes-

gelehrten fallen dürfte , durch Verrheidigung be-
kannter oder Erdichtung neuer Lesarten Ruhm und

Vortheil zu erlangen. Im to. V. wird Im- im Nen«
im genommen;

"

namlich, daß Niemand ins Alleri

ssheikigstegehendürfte.
« V.1 1.(und Cap.x111,9.11.)

werden Speise undTrank füglichauf Opfermahli
zeikeu eingeschrankt. Jm i2. V. weiß der Verfasser
nicht, was Paulum bewogenhat die Worte «

nicht
»von dieser Bauart" einzufchalten". Der Or. Hof-
rath hat sie daher mit Fleiß in seiner Paraphraseaus-
gelaßen.,und weil er im Griechischen keine Dunkel-

hseitfindenkauu- so vermuthet er solche in seiner he-
braischenurkunde V. 14. versteht er durch den

ewigen Geist den"uralten Sinn der levitischen Vor-
"bilder.?’ Die Schwierigkeitender folgendenStelle
geben demVerfasserAnlaß manches Gelehrte zu su-
gen, daß dem GelächtereinfältigerLeserkaum entge-

»

hen
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henmöchte,weil er bis zum Eckelan einem Sprach-
gebrauchwiederkauet, und zugleich den Jrrthum be-

geht ohne—diegeringste Wahrscheinlichkeit,est-Je-

smo einen Mittler und-m resegork durch Oper
thiere zu geben.

"

Cap. x, 7. Ueber die Worte

»Ganz-ElBlBÄlF —- sagt der HerrHofrath nichts
mehr, als folgende Machtworte: »das ist, was in

"den BüchernMosis von Opfern steht, handelt von

»mir.’? V.16. wird übersetzt:"Na ehd em er vorher
gesagt hatte: dies ist der Bund —; so stishj
der Herr ferner: ich will mein Gesetz —- V. 29".
für Geist der Gnaden, den geschenkten Geist.
Unter den Ursachen, warum Gott eine Kirche ver-

ordnen müssem hat der Verfasser auch diese erfun-
den;

"

daß eine blos in unser Herz eingeschlossene,
"ganz einsame und eremitischeNeligion, die keine Ge-

"fahrtin zur«Ewigkeit hat, beh den meisten noch vor

fAblauf ihres Lebens ersterben möchte, und nur En-
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"thusiastenso viel Affccthabenwürden stelange gnug
I’fortzuselzen." Eine Menge Schwierigkeiten at

unser Paraphrast in seiner Erklärung dadurch gluckt
lich gehoben,

"

daß er es einem jeden Schriftsteller
»erlaubt--Worte, Redensarten und Gedanken »eines
"andern zu entlehnen, bey einer andern

Gelegetgeit"anzuwenden und zu den seinigen zu machen. eh
"solchen erborgten Wortspielen ist nichts daran gele-
"gen, ob sie aus einer richtigen Uebersetzunggenom-
"men und in eben der Eonstruction und Sinn ge-
"braucht wer-den, als der sie setzt,dem wir sieschuldig
"sind; denn man will aus i- m nichts beweisen, son-
"dern sichblos seiner Spra e bedienen. Wenn das
’«heroWorte der Bibel gewähltwerden, geschiehtes

"nicht zum Beweise, sondern weil sie dem Schrift-
"steller und Leser die gelaufigsten sind, und etwas

"sententidses an sichhaben," dassich zu einem Einfall
vorzüglichschickt.

cDer Beschluß nächstens)

W

Berlin, den Io. April.
Der Herr Rath von Francheville überreichtever-

wichenen Donnerstag der Königl. Academie das erste
Blatt seiner Gazcttc Littckaite de Berlin, und ist durch
ihren Beyfall zur Fortsetzung dieser Wochenschrift
ausgemuntert worden. Hieraus verlas Herr Begin-
lin einen Abschnitt seiner Anmerkungenund Beobach-
tungen über die prismatischenFarben, und über die

physische und metaphysischeBergliederung von der

Empfindung der Farben uberhauptz ,

·

Frankfurt am Mahn, vom t. April.
Bei) Sr. Kaiserl. und Nomischen Königl.Majest.

Abreise von Heussenstamtmhatte sichder Herr Land-

. graf von Hessendnrmstadtin dem Walde,·wosich der

Kaiserl. Hof eine Viertelstundeverweilte,verderkt
gehalten, und ließ sich als ein 741ahriger Greis

durch zween Eavaliers, Alters wegenunter den Ar-

men, in seiner Kaiseri. Uniformmit entblößtemHaupte
vorführen. So bald Se. Kaiserl. Maj. ihn erblick-
ten, giengen Sie ihm gleich entgegen, embraßtrten
denselben und führtenihn unter das Zelt, woselbst
der Herr Landgraf nach langen Weigern, sichzwtfchen
Sr. Kaiseri. Maj. und den RdmischenKomge setzen
und bedecken musten. Der Kaiser sagte zu den Um-

stehenden: »Hier seht ihr meinen bestens-Freundl»
Der Landgraf beantwortete dies mit dem Wunschdes

alten Simeons, indem ihm so wohl als den ubrigen

hohen Anwesenden die Thränenin die Augen traten.
Vorgestern Vormittag hat der·ChyrfükstvouMainz
beh Jhro Kaiserl. und des Romischen Königs a1.

und dem ErzherzogLeopolddie feherlicheAufwartung

nnd Glück-wünscheabgelegt, auch Mittags die behden
geistl. Herrn Churfürstenvon Trier und Cdlln präch-
tig im ·Cotnpostellbewirthet. Nachmittags machten
die NurnbergschenDeputirten ihre unterthanigeAuf-
wartung, und Jhro Kaiseri. undRomKönigs Maj.
geruhten die Neichskrone in Augenscheinzu nehmen,
die aus einen Kaiserl. Jagdwagen unter einer roth-
sammtnen Decke mit goldenen Borcen in das Kaiserl.
Quartier, unter Begleitung von 16 Mann von der
Kaiserl. TNoblegarde und der Nurnbergschen Kron-
reuter geführt,und nach einer Stunde in das Quar-
tier der-RurnbergschenHerrn Deputirten auf gleiche
Art-wieder zuruckgebracht. Gestern haben dieHerren
Wahlbothschafterwieder Eonferenz gehalten, auch der

Ehurfurstsvon Trier und Edlln Vormittags bey dem

Kaiser, und Nachmittags bey dem RdmtschenKönige
und-ErzherzogLeopold in feherlicherAufwartungih-
re Gluckwunssheabgelegt.Heute geschiehtein glei-
ches von denubrigen Churfurstl.Wahlbothschaftern.
Das heutige Dank-und Freudenfestwurde gestern
Abends DkkkcklLautung aller Glocken von 6«bis 7
Uhr angeknndigt. Der Anfang wurde um 6 Uhr mit
100 CAUVMUgemacht, Mittags von II bis 12 mit
allen Glockengeläutet, und Ioo Stücke gelöst, und

ebensoviel des Abends umö Uhr zum Beschlußdes

heutigenDanhund Freudenfestes abgebrannt. Die

Devutanonder Stadt Aachen mit den Reichs - JU-
sibmew ksjheute Vormittags hier eingeholt, auch die
Mk Den Mchsten Diensitag angesebte Krönung Unm«
Trompeten- und Paukeuschallsauf 21- Plätzen in der
Stadt heuteöffentlichausgerusienwerden«

e-·
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Regenspurg, den 28. März.

An die hiesigeSchiffbau-Direktion ist der Befehl
ergangen, daß so wol die behde sehr kostbaren Leib-

fchifse, als auch die übrigen30 Schiffe den 12 April
sichunfehlbar in Donauwerth fertig befinden müssen.

Jevern, den 29. März.
Aus dem uns benachbarten Ostfriesland wird ge-

meldet, daß nächstenszu Emden wieder eine neue

Handlungscompagnie für China werde aufgerichtet
werden. Vor einigen Wochen ist der Königl.Preuß.
geheimeFinanzrath, Baron von Haagem zu Aurich
angekommen, und man macht daselbst die besten Ver-

fügungen,um einen ansehnlichenAuwachs des Ter-

reins durch die Teiche längst den Seeküsten zu ge-
wiunen.

L o n d o n , den 27. März.
-

Weil in der London Eveningpost unter dem Izten
dieses Und in dem Gazetteet oder London daily Ad-

vettizer ein Artikel eingerücktgewesen, welcher die

Person des Grafen von Hedfort, Abgesandten des

Königs in Paris verläumdettso sind die Buchdrm
cker dieser beydenZeitungsblatter jeder zu einer Stra-

fe von 100«Pf. Sterl. und bis zur Bezahlung dersel-
ben ins Gefängnis zu Newgate verurtheilt worden«
Das Ministerium hat das vermeintliche Project, die

Frehheit der Presse durch die Bestellung eines Ober-

rensors einzuschränken,gänzlich fahren laßen, und

man hält die ganze Sache für eine bloße Erdichtung.
Die hiesige Bürgerschaft ist sehr unzufrieden, weil

das Parlement die im Vorschlag gebrachte 19000 Pf.
Sterl. zur Vollendung der Londner Brücke nicht hat
verwilligen wollen. Der Commodore Arbuthnotwird

die 6 Schiffe von der Linie und 2 Fregatten anfüh-
ren, welche der König der Ostindischen Compagnie
zugestanden, die von ihrer Seite 28 Schiffe bestellt.
Die Bedingungen, unter welchen der Lord Clive die

Aufsicht über die Angelegenheitender Bengalischen
Gesellschaftübernimmt, sollen unter andern die Aus-

·

zahlung aller rückständigenSummen, und ein Equiz
·valent anstatt der jährlichenZinsen am baaren Gelde

betreffen; beyde Artikel zusammen aber sich auf

420000 Pf. Sterl. belaufen. Der Graf von Car-

digcm ist Mit seinen Ansprüchenauf die Jnfel Vincent

abgewiesenworden. Der Vieomte von Townshend
starb den 12ten dieses auf seinerRückreisevon Bach;
Georg Vicomte MalpaszMelker Sohn des Grafen
von Cholmondelhverschied den töten dieses in sei-
nem Hause, und Tages Kakander Graf von Mac-

clesfied, Präsident der teKonradSpeierät, dessen Ti-

tel und Güter seinen altesten Sohn dem Vicomte

Parkes zugefallen sind. Dek Ritter d’Eon von

Beaumont , gewesener franzvsischekMinister hat
einem dicken Quartanten aller Brig-sen und ureiznden

)0( esse
von seinen Unterhandlungsgeschäftenherausgegeben.
Man weißaber nicht wie der Hof zu Versailles
diese Gemeinmachung seiner Cabinetsgeheimnisse
aufnehmen wird.

Aus Italien, den 17. März.
Jn Betrachtung der drängendenZeiten,welchebis-

her alleTheile des Kirchenstaats in Verlegenheit und

Perwirrnggesetzt, hat der Pabst ein Jubiläum ver-

kunden laßen, das zu Rom den Itten dieses den An-

fang nehmenund allda 14 Tage dauren, auch in den
andern Städten und Dertern des Kirchenstaats ge-

feyertwerden wird. Se. Heiligkeit empfehlen den

Glaubigen eine drehtägigestrenge Fasten nebst einem
ver-doppelten Ehfer zum Gebet.

M

D P bl·AVERZISSEMENLem u ieo wird ekannt ema t, da die we
te Ziehung der Königl. PreussLockzterießkünsätigek
Sonnabend als am 21ten April Vormittags um .9 Uhr
auf dem im SchloßplatzebefindlichenBaleon, gesche-
hen wird. Die Herren Einnehmer dieser Lotterie-

werden bis den 20ten April Vormittags die Einfälze
annehmen. Im Hauptcomtor aber des Lotterieamtes
aufm Noßgarten werden solchebis um IoUhr Abends
des bemeldten 20ten Aprils angenommen werden.

Beh dem Verleg-r die er eitun i «

smcllie G. Tabulae auatxmiåiqerkmstbtgihthbegz
te obüctricsa institutione, aus dem Engl. übersetzt
von D. G. L. Huth, mit Kupf. gr. Fol. in Form ei-
nes Atlas, Nürnb. 758, 60 fl. Ebendesselben Ab-
handlung von der He«bammenkunst,8- Altenb—755,
2·fl.9 gr. Ebend. Sammlung befondererFälleund

Anmerkungen in der Hebammenkunsh 8- Eb«763- Z fl-
Blutmedicin, nach der die Gesundheitund Krankheit
aus dem Umlauf und der Reinigung des Bluts erkla-
ret wird, s, Gött. 763, 24 gr. Stief, Carl Beni.
Sammlung der Jubelschriftemzum Andenken des

FjährigenAmtsjubelfestesdes Hrm Joh. eFriede-.
urgs, 4, Berl. «764,4. fl.ggtx Göze,,J.M. Aus-
zügeseiner-»Yredigtenvom Jahr 1763, gr. 8- Hamb.
4 fl. Poetische Einfälle von A. L. Kakschkm Ists
Sammlung- 764- 8- Berl. I si. DerArzt, eine medß
cinischeWochenschrift,1oter Theil, 8,Hamb.764,z fl.

Diese Zeitungenwerden Montags und Freytagsum

touhr Vormittags im KanterschenBuchkqdenausge;
geben-SllWDauch nochvon den hiesigenresp.Liebhabern
die Pkamkmekatiou auf dies zweyte Quartal mit2 fl.
Angenommen Wird- Auswärtige aber belieben sich
LkshacbbeVdem Post-Amt ihres Orts zu melden.


